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„Unser Gehirn erkennt Zusammenhänge, wo es keine gibt“
Hubert Zitt referierte im Palatin über Verschwörungstheorien – „Kein Mensch hat einen Anspruch auf absolute Wahrheit“

Von Brigitte Seidel

Wiesloch. „Wage es weise zu sein, selber
zu denken und nüchtern beide Seiten zu
betrachten“, sagte Hubert Zitt. Der stu-
dierte Elektrotechniker, Informatik-Do-
zent der Hochschule Kaiserslautern und
bekannte Science-Fiction-Fan referierte
im Palatin zum Thema „Verschwörungs-
theorien und Wissenschaft“.

Eingeladen hatten ihn das „Bündnis
für Toleranz“ und die „Wieslocher Part-
nerschaft für Demokratie“, die sich auch
in weiteren Veranstaltungen „Verschwö-
rungsmythen“ und ihrer möglichen Ge-
fahr für Freiheit und Demokratie wid-
men wollen.

Hubert Zitt postulierte: „Wir müssen
Kompetenzen richtig einschätzen – die
Kompetenzen anderer Leute, aber auch
unsere eigenen.“ Er betonte die Notwen-
digkeit, für Behauptungen sehr gute Ar-
gumente und sichere Quellen zu haben.
Die fehlen den Verschwörungstheorien
oft, so Zitt.

Und doch verbreiten sie sich, heute
mehr denn je: Der Referent verwies auf
Internet, soziale Medien und das Video-
portal „Youtube“: „Vor Youtube gab es
diese Möglichkeit nicht. Es beginnt durch
den Sog der Filterblasen und Empfeh-
lungsalgorithmen.“ Statt Widerspruch
oder konkurrierenden Ansichten finde
manmeistnurBestätigung–auchfürnoch
so irrige Meinungen.

Zitt ging auch auf „Fake News“ ein,
falsche Nachrichten, „die kleinen Ge-
schwister von Verschwörungstheorien“:
Sie würden häufig manipulativ einge-
setzt, um politische Ziel zu erreichen.

Wer dafür empfänglich ist? Oft unsi-
chere und pessimistische, zudem auch re-
ligiöse Menschen, so Zitt. Das sei eine
Charaktereigenschaft: „Weil unser Ge-
hirn so tickt: Schlimme Dinge brauchen
immereinenGrund.AllesmusseinenSinn
machen. Irgendwer hat immer Schuld.
Unser Gehirn erkennt Muster und Zu-
sammenhänge, wo es keine gibt.“

Beispiele für Verschwörungstheorien
hatte Hubert Zitt viele: Die Amerikaner
hätten die Mondlandungen vorge-
täuscht. Die Erde sei eine Scheibe. Das
World Trade Center sei am 11. Septem-
ber 2001 von der US-Regierung ge-
sprengt worden; Kondensstreifen von
Flugzeugen enthielten giftige Chemika-
lien; die Coronapandemie sei ein groß an-
gelegter Plan, um Bargeld abzuschaffen,
Zwangsimpfungen durchzuführen und
große Profite einzustreichen; Microsoft-
Gründer Bill Gates wolle alle Menschen
per Mikrochip kontrollieren ...

Zitt setzte diesen Theorien exakte
wissenschaftliche Analysen entgegen und
trug so wesentlich zur Entzauberung sol-
cher Behauptungen bei. Er rief dazu auf,
stets abzuwägen: Wie wahrscheinlich sei
es, dass beispielsweise am 11. September
die US-Regierung Tausende Zivilisten

getötet, ein Handelszentrum zerstört und
die eigene Wirtschaft stark geschädigt
habe, um politische Ziele durchzusetzen?
Sei da ein Terroranschlag nicht plau-
sibler? Die von Verschwörungsgläubigen
„Chemtrails“ genannten Kondensstrei-
fen erläuterte Zitt auch: „Heiße Abgase
aus Triebwerken treffen auf kalte Luft,
die kein Wasser mehr aufnehmen kann.

Der Wasserdampf kondensiert an win-
zigen Abgaspartikeln.“

In seinen Ausführungen verwies Zitt
auf wissenschaftliche Analysen, ohne
aber damit einen Absolutheitsanspruch
abzuleiten. Sein „Zitt‘sches Postulat“
hielt er auf einer Folie groß gedruckt fest:
„Kein Mensch hat einen Anspruch auf
absolute Wahrheit.“ Das gelte auch für
ihn.

In seinem Fazit plädierte er zudem für
Medienkompetenz und Mündigkeit, er
fand auch die Frage wichtig: Wem nützt
es? Wer zieht einen Vorteil aus der Ver-
schwörungstheorie und der Reaktion
darauf? Am Ende seines Vortrags gab es
Gelegenheit für Fragen und Diskussio-
nen.

Eine Zuhörerin fragte: „Wenn unter-
schiedliche Wissenschaftler sich um
Theorien streiten, was dann?“ Zitt be-
merkte: „Es gibt viele Dinge, die wir noch
nicht wissen.“ Auch die Wissenschaft
mache Fehler, gab er zu bedenken: Doch
ginge sie offen damit um, führe immer
wieder Diskussionen und entwickle sich
gerade dadurch immer weiter. Eine Zu-
hörerin konfrontierte ihn mit dem Vor-
wurf, dass er die Religion aus dem Vor-
trag hätte heraushalten sollen. Dazu er-
klärte Zitt, dass es Auswertungen dazu
gebe, dass religiöse Menschen anfällig
seien für Verschwörungstheorien. Er
stellte klar, dass er selbst Religionen nicht
in ein schlechtes Licht rücken wollte.

Forderte zu kritischem Denken auf: Hubert
Zitt. Foto: Pfeifer

Stinkender
Wald-Krake

Das Rampenlicht strahlt, der Dis-
conebel wabert, er hebt seine
Tentakel in die Höhe: Dieser Tin-
tenfischpilz ist in Partylaune.
Eben noch hat er als kugelför-
miges „Hexenei“ unbemerkt im
Waldboden geschlummert, jetzt
reckt sich sein Fruchtkörper em-
por und streckt die „Arme“, bis
sie etwa zehn Zentimeter lang
sind. So ähnelt er einem ver-
kehrt herum verbuddelten Kra-
ken und macht sich bereit, seine
Sporen zu verbreiten. Mit seiner
roten Farbe schmückt er den
herbstlichen Wald – mit seinem
Geruch aber ist er keine Zier. An-
dere Pilze überlassen ihre Spo-
ren dem Wind, dieser „Stinkmor-
chelartige“ ist auf eine andere
Lösung verfallen: Sein intensiver
Aasgeruch lockt Fliegen oder
auch Mistkäfer an, die für den
Transport der Sporen sorgen. Er
mag ungiftig sein, gilt aber für
Mensch und Tier als ungenieß-
bar. Seit Beginn des 20. Jahr-
hunderts breitet sich diese Pilz-
art bei uns aus, begünstigt durch
denKlimawandel, undhat es jetzt
auch ins Waldgebiet „Schwetzin-
ger Hardt“ bei Walldorf ge-
schafft. Text/Foto: Michael Büsing

Wie klein soll der Rat werden?
Mühlhausens Gemeindeparlament entscheidet am Donnerstag, 27. Oktober, 19 Uhr, in Tairnbach

Von Sebastian Lerche

Mühlhausen/Tairnbach. „Es gibt keine
halben Gemeinderäte“: Vor dem Pro-
blem, mathematische Beschreibungen auf
die Wirklichkeit anzuwenden, steht die
Gesamtgemeinde Mühlhausen zurzeit.

24 Mitglieder hat der Gemeinderat
aktuell. Fast so viele wie die große Kreis-
stadt Wiesloch mit dreimal so vielen Ein-
wohnern. Jetzt befasst man sich mit der
Frage einer Verkleinerung des Gre-
miums ab 2024. Die Verwaltung argu-
mentiert: „Die Arbeit im Gemeinderat ist
durch das übergroße Gremium deutlich
erschwert und langwieriger geworden.“
Und: Gemäß Gemeindeordnung wären 18
Mitglieder angemessen.

Eine Schwierigkeit dabei ist die un-
echte Teilortswahl. Die abzuschaffen,
„wirdnichtals sinnvollangesehen,diehat
sich seit über 40 Jahren bewährt“, so Bür-
germeister Jens Spanberger. Durch sie
wird den Ortsteilen eine Vertretung im
Gemeinderat gesichert.

Die drei Ortsteile mit zusammen et-
was über 8800 Personen müssen gemäß
ihrer Einwohnerzahl im Gremium reprä-
sentiert sein, Mühlhausen mit fast 56 Pro-
zent, Rettigheim mit knapp 30 Prozent
und Tairnbach mit gut 14 Prozent. Das
hat bei der letzten Kommunalwahl zu vier
Ausgleichssitzen geführt – ganz abgese-
hen davon, dass zuvor schon der Rat von
18 auf 20 Mitglieder gewachsen war.
Rettigheim war nämlich ein zusätzlicher
Sitz zugestanden worden, nachdem 2003
die Ortschaftsverfassung aufgehoben

worden war, es anders als Tairnbach al-
so kein offizieller Teilort mit eigenem
Ortsvorsteher mehr war.

In bisherigen Diskussionen war fa-
vorisiert worden, die Sitzzahl im Ge-
meinderat auf 15 zu senken. Dann stün-
den Mühlhausen acht Sitze zu, Tairn-
bach zwei und Rettigheim fünf. Bürger-
meister Jens Spanberger hatte aber nach
Rücksprache mit dem Kommunalrechts-
amt den Punkt von der Tagesordnung der
September-Gemeinderatssitzung ge-
nommen: Der Behörde schienen 16 Rats-
mitglieder passender, hieß es, außerdem
sollte der Ortschaftsrat eine Beschluss-
Empfehlungformulieren.Die lautete jetzt
ganz anders: auf 18 Sitze.

Bei 16 Ratsmitgliedern wären neun
Sitze für Mühlhausen, fünf für Rettig-
heim und zwei für Tairnbach. Bei einer
Gesamtsitzzahl von nur 15 wäre es einer
weniger für Mühlhausen – das, so fand das
Kommunalrechtsamt, hätte von der zu-
grunde liegenden Mathematik her zur
Folge, dass zugunsten von Rettigheim
stark aufgerundet, bei Mühlhausen und
Tairnbach aber abgerundet wird. Auch
bei 18 Sitzen, so Spanberger, wäre das
Verhältnis nicht ausgewogen. Mühlhau-
sen hätte zehn Sitze, Tairnbach wäre mit
drei über- und Rettigheim mit fünf unter-
repräsentiert. „Eine Klage gegen die Wahl
würde nicht gut für uns ausgehen.“

„Wir könnten uns für bis zu 22 Rats-
mitglieder entscheiden“: So interpretier-
te Ralf Kau (Grüne) die rechtlichen
Grundlagen. Er plädierte für die „Soll-
größe“ von 18 Sitzen, das passe „sehr gut“

– „je mehr, desto besser können wir Mit-
bürger und Gemeinde repräsentieren“. 16
Sitze fand er nur „ganz gut“. Er war auch
nicht der Ansicht, dass die gegenwärtige
Größe des Rats zu unmäßig langen Dis-
kussionen und mühseligen Entschei-
dungsfindungen führe.

AuchPeterBecker(CDU)dachtenicht,
dass die Effizienz der Arbeit von der Grö-
ße des Rats abhängt. Er habe auch noch
nicht erlebt, dass jemand sich beschwert
habe, ein so großes Gremium sei schlech-
ter ansprechbar. Wohl aber nehme die
Bevölkerung wahr, dass der Gemeinde-
rat so groß sei wie der einer Kreisstadt,
die Leute fragten sich, was dadurch
eigentlich abgebildet werden solle. Da
fürchte er ein Stück mehr Politikver-
drossenheit, so Becker – aber dafür sen-
de jedes Gremium, das willens sei, sich
zu verkleinern, ein positives Signal. So
favorisierte Becker 16 Sitze.

Das war Wolfgang Hassfeld (SPD) zu
wenig: „Die Probleme werden auch nicht
kleiner.“ Reinhold Sauer war für 18 Sit-
ze, „der Proporz ist vielleicht nicht ge-
nau, das tut aber niemandem weh“. Er zog
den Vergleich mit Rauenberg: drei Orts-
teile, ähnlich viele Einwohner, unechte
Teilortswahl, auch 18 Ratssitze, „da ist
das kein Thema“. Die Empfehlung für 16
Mitglieder im Gemeinderat fand schließ-
lich nur einen Befürworter, acht Stim-
men waren für 18 Sitze.

i Info: Mühlhausens Gemeinderat ent-
scheidet am Donnerstag, 27. Oktober,
19 Uhr, im Tairnbacher Schloss.

RNZ AM PULS

Warum sind die Wieslocher
Brunnen noch nicht abgeschaltet?

Während in anderen Kommunen rund
um Wiesloch die Brunnen schon meist
seit den Sommerferien abgeschaltet
sind, um Energie zu sparen, laufen sie
in Wiesloch aber noch weiter. Die
RNZ-Redaktion fragte deshalb bei der
Stadtverwaltung der Weinstadt nach,
warum die Brunnen nicht abgeschaltet
wurden.
„Die Stadt Wiesloch hat insgesamt 14
Brunnen, davon sind noch zehn in Be-
trieb“, erklärt eine Sprecherin. Die
Unterhaltskosten trage die Stadt. „Die

Brunnen werden
demnächst auf-
grund der Wetter-
lage abgeschaltet“,
erklärte sie weiter.
Dies geschehe
normalerweise
immer ab Mitte
Oktober, wenn die

warmen Tage vorbei seien und hätte
bereits vollzogen werden sollen. „Mo-
mentan haben wir aber ein personelles
Problem. Die Brunnen werden nicht
einfach ,nur abgedreht’ sondern müs-
sen fachmännisch, auch elektrotech-
nisch, für die Außerbetriebnahme ab-
gewickelt werden, dies kann nicht von
jedem Bauhofmitarbeiter geleistet
werden“, so die Stadtsprecherin. Zur-
zeit sei die Stelle des Elektrikers im
Team vakant und einige krankheits-

bedingte Ausfälle im dafür ausgebil-
deten Personenbereich schränkten die
Ausführung von Aufträgen sehr stark
ein. „Die Brunnen sollen, nach aktu-
ellem Stand, im nächsten Jahr auch
wieder in Betrieb genommen werden,
weil sie eine wichtige Funktion zur
Kühlung des Kleinklimas in den Som-
mermonaten hatten und haben“, so die
Sprecherin.
Darüber hinaus habe die Stadt Wies-
loch, um Strom einzusparen, die Be-
leuchtungen an den Kunstwerken im
gesamten Stadtgebiet abgeschaltet.
LautderSprecherinsolldieswegender
Energiekrise auch bis auf Weiteres so
beibehalten werden. tt

Auch im Stadtwingert sprudeln die Fon-
tänen noch in den Wasserbecken. Foto: tt

Benefizkalender für
HospizundHospizhilfe
Wiesloch. (my) Gemeinsam mit den Ver-
antwortlichen des Hospizes Agape und
der Ökumenischen Hospizhilfe hat sich
der leidenschaftliche Hobbyfotograf
Hans Günter Boldt, der auch selbst Hos-
pizbegleiter ist, eine Benefizaktion aus-
gedacht. Ein Jahr lang hat er in dem hüb-
schen Gärtchen des Hospizes fotogra-
fiert und den Wechsel der Jahreszeiten im
Bild festgehalten. Aus den Fotos hat er
einen anspruchsvollen Kalender zusam-
mengestellt, der Eindrücke aus dem lie-
bevoll gepflegten Gärtchen zeigt. Von den
Eiszapfen im Januar über die ersten zar-
ten Blüten im Frühling, bis zur schnee-
bedeckten Impression im Dezember, er-
freuen den Betrachter Monat für Monat
stimmungsvolle Aufnahmen. Passend zu
den Fotografien bereichert eine Lebens-
weisheit das Bild.

Mehrere Sponsoren haben das Pro-
jekt unterstützt, wodurch die Druckkos-
ten finanziert werden konnten. Daher ist
es möglich, dass der Erlös aus dem Ver-
kauf in vollem Umfang und zu gleichen
Teilen an das Hospiz Agape und die Öku-
menische Hospizhilfe gehen wird. Der
Kalender im A3-Format ist ab sofort in
Wiesloch bei den Buchhandlungen Dör-
ner und Eulenspiegel, beim Bürofach-
handel Krauser, in der Vinothek der Win-
zer von Baden und im Hospiz Agape zum
Preis von 12,50 Euro erhältlich. In Wall-
dorf gibt es den Kalender bei Buchhand-
lung Dörner, Uhren Ritzhaupt und im
Aqwa Bäder- und Saunapark.

Helfer für
Flohmarkt gesucht

Markt für Spielsachen
und Kinderkleidung

Wiesloch. (seb) Nach der Pandemiepause
findet der Wieslocher Kinderkleider- und
Spielwarenmarkt wieder statt: am Sams-
tag, 5. November, 10 bis 12 Uhr, in der
Mensa des Ottheinrich-Gymnasiums,
Gymnasiumstraße 1. Interessierte Ver-
käufer erhalten gegen eine Gebühr von
je zwei Euro eine Verkaufsnummer für 50
Artikel zusammen mit Etiketten, um die
Ware selbst auszuzeichnen. Die Klei-
dung muss gewaschen, fleckenlos und
unbeschädigt sein, auch Faschingskos-
tüme, Spielwaren, Kinderbücher, Baby-
ausstattung, Fahrräder, Autositze, CDs,
DVDs oder Kassetten werden angenom-
men – Schuhe aber nicht. Ein Sonder-
tisch steht für Sportausrüstung zur Ver-
fügung. 20 Prozent des Erlöses werden für
einen guten Zweck einbehalten.

Die Nummernausgabe erfolgt im Foy-
er der Mensa am Donnerstag, 27. Okto-
ber, 17.30 bis 19 Uhr. Warenannahme und
Nummernausgabe sind am Donnerstag, 3.
November, 15 bis 17 Uhr, eine weitere
Warenannahme am Freitag, 4. Novem-
ber, 14.30 bis 17.30 Uhr. Die Abholung
nicht verkaufter Waren und der Einnah-
men erfolgt am Sonntag, 6. November, 11
bis 13 Uhr. Für den Markt werden noch
freiwillige Helferinnen und Helfer ge-
sucht; Kontakt: Margot Roland, 01 52/
02 86 49 76 oder Martina Klevenz, 01 72/
1 94 78 81.

i Info: Weitere Infos im Internet unter
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